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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. Februar. Abgeordnetenhaus. 
Auf die Juterpellation des Abg. v. Komierowski, 
betreffend die Inhaftirung des Redacteurs Kantecki, 
erklärt der Als en es handle ſich dabei um 
richterliche Action, die durch die , an 
richterliche Unabhängigkeit gedeckt ſei. Die an 
die Beantwortung der Juterpellation geknüpfte 
weitere Beſprechung ſchließt, nachdem der Abg. 
Lasker die Wiederholung der Interpellation im 
Reichstage empfohlen hat. Hierauf wird der 
Geſetzentwurf über die Theilung der Provinz 
Preußen in dritter Leſung definitiv genehmigt und 
dann in der zweiten Leſung des Cultusetats fort- 
efahren. Fortſetzung findet heute in einer Abend⸗ 

tzung ſtatt. 

Berlin, 23. Februar. Nach der geſtern und 
heute ſtattgehabten 1 Verhandlun 
des Gründerprozeſſes wider die Baukiers Abel, 
Wrede und Genoſſen beſtätigte das Kammer⸗ 
1 heute das erſtinſtanzliche Erfenntnif gegen 
ä 


ämmtliche Angeklagte, welches anf ſechsmonatliche 
efüngnißſtrafe und 3000 Mk. Geldbuße wegen 


Betruges lautete. k 

ien, 23. Die Obmänner der ver⸗ 
ſchiedenen Klubs haben 25 darüber geeinigt, die 
nüchſte Conferenz der Verfaſſungspartei am 
Sonnabend Vormittag abzuhalten. Der Klub 
der Linken hat mit großer Majorität folgende 
von Herbſt geſtellte Nelolution angenommen; Die 
Verfaſſungspartei ſpricht, indem ſie ſich volle 
Freiheit rückſichtlich aller andern Ausgleichspunkte 
vorbehält, ihre Zuſtimmung zu dem von der Re⸗ 
gierung vorgelegten Punkte, betreffend die Orga⸗ 
niſation des Generalrathes, aus. Der Klub der 
ee behielt ſich ſeine Beſchlußfaſſung 
is zur Conferenz vor. 


Deutſchland. 8 
f# A Berlin, 22. Februar. Der Militäretat 
iſt nunmehr erſchienen. Es iſt ein Schriftſtück von 
432 Quartſeiten, welches die Etats von Preußen 
mit den zugehörigen Contingenten umfaßt. Für 
Preußen betragen die Einnahmen der Militär⸗ 
Verwaltung 7 534 357 Mk., 6461048 Mk. mehr 
als im Vorjahre. Dagegen belaufen ſich die 
auernden e auf pi Re A dh 
7029 837 Mi. mehr als im Vorjahre. Endli 
029.837 MI, mehr abe, n 


5 k. mehr als im Vorjahre. Dem Etat 
nd beigegeben Denkſchriſten über Errichtung eines 
—.— r⸗Brigade⸗Commandos in Berlin (welches 
im Vorjahre bekanntlich vom Reichstage abgelehnt 
worden), ferner über die Organiſation des Landes⸗ 
Vermeſſungsweſens, ſodann über Bewilligung 105 
neuer Hauptmannsſtellen 1. Klaſſe bei den 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, über die Gewährung 
des Sehalls eines Oberſtabsarztes 1. Klaſſe an 
100 ſtatt wie bisher an 60 Oberſtabsärzte; dann 
über die Organiſation des Garniſonbauweſens; 
enblich über die Einrichtung einer Unteroffizier⸗ 
vorſchule in Weilburg. — Bei der ſächſiſchen 
Armee betragen die Einnahmen 207457 Mk. 
dagegen belaufen ſich die Ausgaben anf 18 899 783 
Mb und die einmaligen Ausgaben auf 263 056 Mk. 
— Bei dem würtembergiſchen Militär⸗Con⸗ 
tingent endlich betragen die Einnahmen 123 001 Mk., 
dagegen die Ausgaben 13 659 657 Mk. und die 

einmaligen Ausgaben 233 699 Mk. 
— In dem Etat des Reichskanzleramts ſind 


ebr. 


Vom römiſchen Carneval. 

Seit ungefähr anderthalb Jahrzehnten haben 
die Italiener den Carneval in die Politik verlegt 
und ſind deshalb von ihrem Landsmanne Gallenga 
mit dem ſtrafenden Namen Carneval⸗Nation belegt 
worden. Der wirkliche Carneval hat ſeit jener 
Zeit ſein naives und fröhliches Ausſehen einge⸗ 
düßt. Er iſt ein armer Patient geworden, arm 
an Beutel, krank am Herzen. Die hohe Obrigkeit 
ſchreibt ihm die Diät vor und Stadtkaſſen und 

milde Privatgeſellſchaften bemühen ſich, ihn mit 
rämien und Auszeichnungen für verdiente Narren 
und gelungene Masken auf den Beinen u halten. 
n dieſem Jahre — ſchreibt Dr. Mohr der 
K. Ztg.“ — hielten ihm in Rom überdies Ruſſen 

" 8 1 ’ 
und Türken um die Wette die Kehle zu. Der 
ähe Fluß der laufenden orientaliſchen Kriſis hat 
n irgendwo mehr Unheil angerichtet als in 
Rom. 995 ie Fremden bleiben aus, die Mieth⸗ 
kutſcher jammern über ſchlechte Zeiten, die Beſitzer 
der glänzenden Magazine am Corſo und an der 
Via Condotti haben viel en aber wenig 
zu verdienen, und die zahlloſen „Appartamenti 
mobigliati“, ſonſt beſtimmt und gewohnt, durch 
lünderung eines winterlichen eee der 
Pane für's ganze Jahr drüber zu he er 
ſtarren öde und leer gleich Schachten in taubem 
Geſtein. Es giebt ſchwerlich irgend eine Stadt 
in der Welt, die bei ſolchem Sunge und folder 
Entbehrung, wie fie augenblicklich in Rom herrſchen, 
noch eines carnevaliſtiſchen Aufſchwunges fähig 
bleiben würde. Aber hier wirken allerlei abſonder⸗ 
liche Dinge zuſammen: alte Gewohnheit, Freude 
am feſtlichen Aufzug, Hang zur Satire, Talent für 
charakteriſtiſche Vermummung und Durchführung 
irgend welcher Rolle bis in die kleinſte Einzelheit, 
dazu ein leichter Frühlingshimmel, wunderſame 
Sternennächte und vor Allem die alte, echt römi⸗ 
che Bravour, das Maß der Laune und des 
Humors nicht abhängig zu machen von dem Ge⸗ 
wichte der in den Magen eingeführten Victualien 

und Spiritualien. 
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die nöthigen Mittel ausgeworfen zur Einſetzung 
einer ſtändigen Commiſſion von nautiſchen 


ankenpflege zuzuwenden. Die ſich mit 
Unterrichte und der Erziehung beſchäftigenden Or⸗ 
a i en dürften überhaupt ſchon ent⸗ 
fernt ſein; ſollte dies aber auch noch nicht geſchehen 
fein, jo wäre der 3. Juni 1879 der äußerſte Ter⸗ 
min dafür. ft 
Poſen, 22. Febr. Der Aufſichtsrath der 
Jen e dank des Großherzogthums 
Poſen beſchloß in ſeiner anden Sitzung, nach 
Abſchreibung von 40 000 Mk. für möglicher Weiſe 
eintretende Ausfälle und nach vorſchriftsmäßiger 
Dotirung des Reſervefonds eine Dividende von 
6% pCt. pro 1876 zur Vertheilung zu bringen. 
Frankreich. 
+++ Paris, 21. Febr. Geſtern war der 
Jahrestag der Februar⸗Revolution. Damals war 
Jules Simon Republikaner und ein beredter Apo⸗ 
ſtel liberaler Grundſätze, jetzt iſt er Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident und ſeit dieſer Erhebung ſind die Anſichten 
über ſeine Zukunftspläne ſehr auseinander ge⸗ 
gangen: Gambetta iſt mißtrauiſch, Audiffret⸗ 
Pasquier, der für einen geheimen Orleaniſten 
gilt und eines der jetzt nicht ſehr häufigen ſtaats⸗ 
männiſchen Talente in Frankreich iſt, dem jetzigen 


Und mit Hilfe aller dieſer Elemente war auch 
der diesjährige Carneval im Ganzen recht leidlich, 
im Einzelnen ſogar recht hübſch, amüſant, wunder⸗ 
ſchön. Das letztere Prädicat gebührt ohne Frage 
vielen der ahlrecchen Privatbälle, die um dieſe 
Zeit gleich Pilzen aufzuſchießen und officielle wie 
nichtofficielle Füße in Thätigkeit zu ſetzen pflegen, 
Was theetrinkende und tanzende Verſammlungen 
dieſer Art hier beſonders reizend macht, iſt der 
Firniß, ſo zu ſagen, den ihnen die Anweſenheit des 
italieniſchen Elementes verleiht. Die Engländer 
unter ſich haben ihre feſten und behäbigen Formen, 
in denen ſich ihr Verkehr bewegt; Amerikaner be⸗ 
helfen ſich ganz gut ohne viel nach Formen zu 
fragen, und wir Deutſchen wiſſen uns wenigſtens 
mittels unſerer Gemüthlichkeit darüber wegzuhelfen, 
daß wir weder conventionel geſicherte Formen 
haben, noch derſelben zu entrathen wiſſen. Kurz, 
wir verſchiedene germaniſche Familienmitglieder 
werden auch ſchon fertig miteinander und unter⸗ 
einander, aber trifft man auf einer ſolchen engli⸗ 
ſchen oder deutſchen Abendgeſellſchaft mit Tanz 
und Buffet ein halbes oder ganzes Dutzend Landes⸗ 
Eingeborene, ſo merkt man doch gleich, wie die 
Unterhaltung ganz andere Flügel bekommt. Die 
natürliche Ungezwungenheit, das harmloſe Sich⸗ 

ehenlaſſen der italieniſchen Converſation wirkt be⸗ 
reiend und klärend auch auf trägere und pedan⸗ 
tiſche Naturen ein. Namentlich aber ſind es die 
italieniſchen Frauen, die mit ihrer auch durch die 
höchſte Stellung in Rang und Reichthum nicht im 
Mindeſten beeinflußten oder beeinträchtigten kind⸗ 
lichen Offenheit und Liebenswürdigkeit immer einen 
hinreißenden Zauber um ſich verbreiten. So viel 
ur Charakteriſtik dieſer Bälle, mit denen im dieſem 
Jahre die engliſche Colonie namentlich freigebig 
war, während es der verhältnißmäßig viel zahl⸗ 
reicheren deutſchen noch immer an einem Mittelpunkt 
8 Abgeſehen natürlich vom deutſchen Künſtler⸗ 
Verein, der auch in dieſem Jahr einen recht hüb⸗ 
ſchen Ball veranſtaltete; es war viel hochgeſtelltes 
und auch viel reizendes Publikum zugegen, und 


er Hiace er 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſt 
ei allen Kaiſerlichen Dotanbelkes es In⸗ und Auslandes 
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Miniſterpräſidenten geneigt, während deſſen Stel⸗ 
lung zum Präſidenten der Republik, wenn auch 
keine feſte und klare, ſo doch auch keine ſchlimme 
zu fein ſcheint. Der „Siecle“, welcher früher mit 
Simon auf vertrautem Fuße ſtand, ſetzte in 
ſeinem geſtrigen Artikel auseinander, was die 
Anhänger der Republik von Simon zu erwarten 
und bis jetzt vergebens erwartet hätten. Das Blatt 
glaubt, man könne am Jahrestage der Februar⸗ 
Revolution dem Lande Glück zu den Fortſchritten 
des letzten Jahres wünſchen: ein „Miniſterium der 
Linken, eine eng mit dem Lande verbundene parla⸗ 
mentariſche Mehrheit, dabei Ruhe im Lande, 
Vertrauen auf die Zukunft, ein Fleiß, eine 
Thatkraft ohne Gleichen,“ das ſeien denn doch 
Dinge, die rühmend zu erwähnen wären. Da⸗ 
gegen preiſt der orleaniſtiſche „Soleil“ die 
Superioritäteiner monar hiſchen Regierung, während 
die Miniſter der Republik es noch nicht einmal zu 
einer feſten Leitung der Kammern gebracht hätten. 
Die Mehrheiten gingen ihren phantaſtiſchen perſön⸗ 
lichen Ideen nach und wurden von veränderlichen 
Tageseindrücken beeinflußt, während die Deputirten⸗ 
kammer ſelbſt Zeit und Kraft in kleinlichen wenig 
überlegten Anträgen verſchleudere; wie viel be⸗ 
bedeutendere Erfolge würden ſie ergeben, wenn 
die Mehrheiten ſich entſchließen wollten, dem 
Beiſpiel ihrer Vorgänger unter der Juli⸗Regie⸗ 


rung und ſelbſt unter dem Kaiſerreich zu 
folgen. Mit dem Senat iſt „Soleil“ bei 
weitem mehr zufrieden als mit der Depu⸗ 


tirten⸗Kammer, welcher er vorherſagt, daß die 
Auflöſung, zu der die Linke treibe, wohl zu einer 
Umgeſtaltung der Kammer, aber niemals zu Aende⸗ 
rungen im Senat führen würde. Die „République 
Frangaiſe“ tröſtet ſich mit den Wahlen für 1879, bis 
dahin möge der Senat überall hindernd eingreifen, 
aber Frankreich werde ſich durch dieſes Treiben nicht 
ermüden laſſen und eine Mehrheit von 350 
republikaniſchen Stimmen, die ſich auf die Zu⸗ 
ſtimmung des Landes ſtützen könnten, ſei immerhin 
eine Achtung gebietende Macht. Der „Temps“ 
macht der Coalition des Senats 17 den Vor⸗ 
wurf, ſich nicht mit der eigentlichen Arbeit der 
Geſetzgebung zu beſchäftigen, ſondern vielmehr darauf 
auszugehen, die Oppoſition gegen die Deputirten⸗ 
kammer zuzuſpitzen und die Auflöſung der Deputirten⸗ 
kammer zu beſchleunigen, und ſchließt mit der Frage: 
„Sind das die Beſtrebungen von Männern, die ſich 
conſervativ nennen, und täglich ſich rühmen, dem 
Lande den inneren Frieden geben zu wollen?“ — 
Das gehäſſige Tiſſot'ſche Buch „Reiſe ins Land 
der Milliarden“ erſcheint jetzt in einer Volks⸗ 
ausgabe in illuſtrirten Lieferungen und ſcheint eine 
große Zahl von Leſern zu finden. Die „Deébats“ 
benutzen dieſe Gelegenheit, um die Oberflächlichkeit 
und Voreingenommenheit Tiſſot's nach Gebühr zu 
würdigen. Der Artikel der „Debats“ ſtammt aus 
der Feder Jacquot's, eines Franzoſen, der von 
1872 bis 1876 in Preußen gelebt hat. 


Spanien. 

Madrid, 17. Febr. Telegramme aus der 
Havanna melden, daß 228 Aufrührer die Waffen 
geſtreckt haben. 

England. 


O London, 20. Februar. Die Bereitwillig⸗ 
keit Serbiens und Montenegros, mit der Pforte 
Frieden zu ſchließen, wird hier als ein Zugeſtändniß 
der Petersburger Regierung Oeſterreich gegenüber 
angeſehen, welches man in der Abſicht gemacht hat, 
FCC ² A TTT 


künſtleriſch zuſammengeſtellte Koſtüme fehlten eben 
o wenig wie künſtleriſch poetiſche Darſtellungen. 

on den officiellen Bällen aber war der intereſſan⸗ 
teſte der von der ſpaniſchen Geſandtſchaft veran⸗ 
ſtaltete. Die Gräfin Coello hatte den Eingeladenen 


ihres Geſchlechtes Koſtüm und Geſichtsmaske zur E 


Obliegenheit gemacht. Nun nahm es ſich Anfangs 
etwas befremdlich aus, als durch alle die in der 
prächtigen Zimmerflucht ae nen diploma⸗ 
tiſchen und nicht diplomatiſchen Fräcke und weißen 
Cravatten hindurch die erſten Fantaſiegeſtalten mit 
ſchwarzen venetianiſchen Masken deſilirten, 
natürlich ohne männliche Begleitung und unſichern 
Schritts und Blicks. Aber als in dem mit reizen⸗ 
dem Geſchmack ganz mit friſchem Laubwerk ge⸗ 
ſchmückten großen Saale die Elemente in Fluß und 
gegenſeitige Berührung kamen, da hätte man fo 
viele Augen wie der mythologiſche Argus oder eine 
moderne Fliege haben und doch ſich nicht ſatt 
ſehen können an der Pracht, dem Reichthum, dem 
Geſchmack und der Mannigfaltigkeit der Trachten 
und Koſtüme aus allen Zeiten und Ländern. Da 
würde jeder Verſuch einer 0 vergeblich 
ſein. Nur die beiden Extreme dürfen erwähnt 
werden, die ſich darin berührten, daß ſie ſich die 
Sache am einfachſten zurechtgelegt hatten und den 
meiſten Effect machten. Das war die „Weiße 
Dame“, in deren Geſtalt die Gemahlin des engli- 
ſchen Geſandten durch den Saal ſchwebte und voll⸗ 
kommen im Geiſte ihrer Rolle ihre zahlreichen Be⸗ 
kannten intriguirte — die immer zahlreiche Suite 
um ſie her bewies, wie ſchätzbar ſich ein Goldkorn 
Humor in der Diplomatie ausnimmt —, und die 
kleine reizende Frau des (wenigſtens für unſeren 
beſchränkten Geſchmack) nicht ſehr reizenden japani⸗ 
ſchen Geſandten, die ihre zarte kleine Figur in die 
ſchweren Falten einer landesüblichen Art von Stola 
oder Mantel aus eitel goldgeſtickter Seide gehüllt 
hatte. Der Anzug war ohne Zweifel der werth⸗ 
vollſte von allen, und von allem Schönen und 
Verführeriſchen, das mir von weltkundigen Leuten 
von den Schönen des hinteraſiatiſchen Inſelreichs 


ellungen werden in der Expedition Ketterhagergaſſe Na. 4 
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letzterem eine neutrale Haltung während eines 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges zu erleichtern. Denn es 
ſcheint ein offenkundiges Geheimniß unter der 
Diplomatie zu ſein, daß Andraſſy dem Peters⸗ 
burger Cabinet zu verſtehen gegeben hat, Oeſterreich 
könne ſich nicht darauf einlaſſen, unbedingte Neu⸗ 
tralität zuzuſagen, da man unmöglich vorausſehen 
könne, welche Rückwirkung die Erneuerung eines 
Kampfes von Seiten Serbiens und Monte⸗ 
negros auf die Lebensintereſſen der öſter⸗ 
reichiſch⸗ ungariſchen Monarchie haben könnte. 
Ebenſo klar iſt es wohl auch, daß die Fürſten 
Milan und Nicolaus die Friedensverhandlungen 
mit der Pforte erſt aufgenommen haben, nachdem 
ſie die Genehmigung dazu in Petersburg eingeholt 
1 Eine weitere Auffaſſung der gegenwärtigen 
age im Orient, die hier täglich mehr Boden zu 
ewinnen ſcheint, iſt: daß Rußland in ſeinem 
Streben nach reellerem Gewinn als ihn die Beglückung 
der am Pruth und der Donau wohnenden Chriſten 
gewähren würde, den Hauptvorſtoß ſeiner Armee 
auf aſiatiſchem Territorium unternehmen wird, 
wo es von Seiten der Continental⸗Mächte auf 
keinen Widerſtand gegen das Feſthalten ſeiner 
etwaigen Eroberungen rechnen zu dürfen glaubt. 
Welche Haltung England in dieſem Falle anzu⸗ 
nehmen gezwungen ſein würde, läßt ſich 
ſchwer voraus ſagen. Es 97 nicht abzuleugnen, 
daß die Intereſſen Englands durch eine 
Ausdehnung der ruſſiſchen Macht in Kleinaſien 
empfindlich berührt und ſein Anſehen bei der 
mohamedaniſchen Bevölkerung durchaus nicht ge⸗ 
hoben werden würde, allein die Politiker Englands 
ſind keineswegs über die Mittel einig, mit denen 
der Ausbreitung der ruſſiſchen Herrſchaft nach dieſer 
. —. hin entgegen gearbeitet werden könnte. 
Während die radicalen Parteiführer der Oppo⸗ 
ſition enges Anſchließen an Rußland empfehlen, 
um durch gemeinſames Androhen eines Krieges die 
Free zur ſofortigen Bewilligung der von der 
onferenz geſtellten Forderungen zu zwingen, 
kommt bei den Conſervativen die Anſicht immer 
mehr zum Durchbruch, daß England mit Hilfe ſeiner 
Flotte im Schwarzen Meer und unter Mitwirkung 
Perſiens bei Zeiten Maßregeln treffen müßte, 
welche jedes fernere Vordringen Rußlands auf 
aſiatiſch⸗türkiſchem Gebiet erſchweren, wo nicht 
änzlich unmöglich machen würden. Wenn 
nnahme eines Vorſtoßes der ruſſiſchen Armee, 
wie angedeutet, beſtätigen ſollte, ſo könnte leicht 
die öffentliche Meinung Englands ebenſo ruſſen⸗ 
feindlich werden, als ſie, nach dem Bekanntwerden 
der „bulgariſchen Greuel“ eine tür kenfeindliche 
geworden war. Ob die engliſche Regierung im 
gegebenen Falle dieſelbe in anti⸗ruſſiſchem Sinne 
ausbeuten würde, muß dahin geſtellt bleiben, da 
wohl anzunehmen iſt, daß ſie ſelbſt über 
die Politik, die beim Eintreten eines 
ſolchen Ereigniſſes einzuſchlagen ſein würde, 
noch nicht ſchlüſſig ee iſt. 
Einen Vorſchlag für das zukünftige Verhalten der 
engliſchen Politik im Orient macht der „Obſerver“. 
„Rußland“, meint das Wochenblatt, „zeige grade 
keine unzubeſänftigende Kriegsluſt und würde 
vielleicht die gebotene Ermöglichung eines Rück⸗ 
zuges dankbar aufnehmen. Deshalb möge Eng⸗ 
land bei den europäiſchen Mächten den Beſchluß 
beantragen, der Türkei einen beſtimmten Zeitraum, 
etwa ein Jahr, zur Durchführung ihrer Reformen 
zu geſtatten. Griffen die Türken während dieſer 
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erzählt worden war, muß ich geſtehen, daß der 
Anblick dieſes ſo harmlos vergnügt aus den kokett 
eingeſetzten ſchwarzen Aeuglein blickenden kleinen 
Weibchens — eine Schönheit, die pikant iſt durch 
ein zugeſetztes fremdes, um nicht zu ſagen wildes 
lement — mir die Ueberzeugung eingegeben hat, 
daß wer nach Japan reiſen will, gut thut, nicht 
zu warten, bis zu viel Schnee auf dem Himalaya 
— oder ſonſt wo — liegt. 

Vom Salon hinaus auf die Straße! Da wird 
das Bild reicher, faſt zu reich, aber wer hier ſkizziren 
und copiren will, bedarf eines wähleriſchen Griffels. 
Bekanntlich iſt der italieniſche öffentliche Carneval 
nicht auf die drei Tage vor Aſchermittwoch de⸗ 
ſchränkt, dauert dafür aber auch nie einen ganzen 
Tag, oder richtiger geſagt, ununterbrochen drei 
Tage und drei Nächte hindurch. Bereits mehrere 
Wochen vorher iſt in den Nachmittagsſtunden be⸗ 
ſtimmt angeſetzter Tage Maskenfreiheit, und obrig⸗ 
keitliche Verordnungen ſetzen feſt, ob und wann 
dabei mit Gipskügelchen oder mit Blumenſträußen 
geworfen werden darf, ob Pferderennen ftattfinden 
und mit brenenden Wachslichtſtümpfen geſpielt 
werden ſoll. Die Theater öffnen ſich um jene Zeit 
nach Belieben für ſo viele Maskenbälle, als ſie für 
lucrativ halten, und die römiſche Bevölkerung hat 
zudem zu allgemeiner und höchſt billiger Beluſtigung 
die enorme Bretterbude des Polytheama zu Trans⸗ 
tevere und die von Verkaufsbuden jeder Art ellip⸗ 
tiſch umgebene offene Piazza Narona zur Verfü⸗ 
gung. Was das Volk auf der Straße treibt, iſt 
immer amuſant und graciös. Da iſt keine Spur, 
aber auch nicht die geringſte, von der Rohheit, die 
ſich bei ſolcher Gelegenheit leider zuweilen auf 
unſeren Gaſſen breit macht und es iſt ſchlechterdings 
unerhört, daß die natürliche Derbheit der ſonſt in 
aller Freiheit losgelaſſenen Rede ſich mit der Zote 
zu zieren verſuchte. Virtuos durchgeführte Dar⸗ 
ſtellung irgend einer draſtiſchen Figur, Situation 
oder Idee und höchſt zungenfertige Improviſation 
eines Monologs oder eines Zwiegeſprächs iſt die 
Hauptſache. So brachte namentlich der ziuvedi 
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Gewöhnlich pflegt 


Zeit ernſtlich die beabſichtigten Reformen an, ſo 
könne Rußland mit Ehren Frieden halten, andern⸗ 
falls könnte immer noch, nach Ablauf der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit an fernere Action gedacht werden, die 
dann entweder von Rußland allein, oder im 
Einverftändnig mit andern Mächten aufge: 
nommen werden könnte. Gewiß ſei, daß dann jeder 
Theilnehmer als Kämpfer für Recht und Gerechtig⸗ 
keit die öffentliche Meinung für ſich haben würde.“ 
— Die Nachforſchungen nach den verſchollenen 
Fiſcherſchmacken aus Parmouth und Loweſtoft 
längs der däniſchen Küſte, deren früher Erwäh⸗ 
nung geſchehen iſt, haben ſich leider als fruchtlos 
erwieſen, und die damit beauftragten Kanonenboote 
der königlichen Marine ſind unverrichteter Sache 
wieder heimgekehrt. Wahrſcheinlich ſind die 25 
Fahrzeuge, die bis jetzt vermißt wurden, mit etwa 
150 Fiſchern während der jüngſten heftigen Stürme 
7 e d ne — Wie ſehr die Geſchäfts⸗ 
tockung die kaufmänniſche und induſtrielle Welt 
een hat, geht aus der Thatſache hervor, 
daß von etwa 80 Mitgliedern, welche dem Unter⸗ 
haus vor drei Jahren durch die allgemeine Wahl 
eingereiht wurden, bereits über 20 in Folge finan⸗ 
zieller Verlegenheiten ihre Mandate aufgegeben 
haben. Einige davon ſind thatſächlich dem Con⸗ 
cursgerichte verfallen. 
Schweden. 

Stockholm, 19. Febr. Geſtern wurde von 
beiden Kammern der vom Geſetzausſchuß einge⸗ 
brachte Vorſchlag, welcher darauf ausgeht, daß die 
Hinrichtungen in Zukunft nicht mehr öffentlich, 
ſondern im Gefängnißhofe vorgenommen werden 
ſollen, angenommen. — Bei dem Dampfſägewerk 
Näs in Delarne iſt zum erſten Male in Schweden 
das electriſche Licht zur praktiſchen Anwendung 
gekommen. Das 112 Fuß lange und 50 Fuß breite 
Sägehaus wird von zwei Lampen, die an den ent⸗ 
gegengeſetzten beiden Enden des langen Raumes 
1 ſind, erleuchtet und das Licht iſt faſt ſo 
hell wie das Tageslicht. Die beiden Maſchinen 
haben zuſammen 4470 Fres. gekoſtet. — Ein Ma⸗ 
ſchiniſt Namens Sjöholm an der Werfte in Vifſta 
hat einen Dampfſchlitten erfunden, welcher 5 
bis 6 Schlitten mit Paſſagieren und Gütern ziehen 
und Fin ſehr gut als Winter⸗Verkehrs⸗Mittel 
im nördlichen Schweden angewandt werden kann. 
Der Erfinder ladet zur Actienzeichnung eines Capi⸗ 
tals von 10000 Kronen zur Etablirung einer 
regelmäßigen Schlittenverbindung zwiſchen Simds⸗ 
vall und Vifſta⸗Werfte ein. 

u 


Rußland. 
PC. Odeſſa, 16. Febr. Auf Befehl der Re⸗ 
gierung hat die iew⸗Odeſſaer Bahn 


300 Waggons zur Beförderung von Getreide nach 
Odeſſa reſp. nach Kiſcheneff herbeigeſchafft. Es 
werden täglich 180 000 Bud Getreide hiehergebracht, 
die meiſtens nach Beſſarabien weiter befördert 
werden. Da nun wegen dieſer großen Thätigkeit 
auf den ſüd⸗ruſſiſchen Bahnlinien ein Mangel an 
Arbeitskräften ſich herausſtellt, ſo ſucht man im 
Auslande Arbeitskräfte zu engagiren. — Ein 
ſonderbares Geſchenk haben die Engländer der 
Süd⸗Armee sera Es wurden aus London 
20000 Bibeln dem Ober⸗Commando zugeſchickt 
mit der Bitte, dieſelben mögen unter die Soldaten 
vertheilt werden. — Die 3. Klaſſe der Don'ſchen 
Koſaken hat Befehl + Marſchbereitſchaft erhalten. 
ieſes Aufgebot mobiliſirt zu 
werden, wenn der Krieg große Dimenſionen an⸗ 
enommen hat Daß eine oe Maßregel jetzt 
Fans erfloß, beweiſt zum mindeſten, daß man ſich 
auf einen größeren Krieg vorbereite. Uebrigens 
dürfte dieſes Aufgebot nicht mehr als 3—4000 
Reiter dem Heere zuführen. Dieſe Truppe ſoll der 
Arriere⸗Garde beigegeben werden. 

Aus Jaſſy, vom 20. Februar, meldet man 
der „Pr.“: Ein Armeebefehl ordnet an, daß von 
nun an die Eiſenbahn⸗Beamten der unteren 
Chargen in Südrußland dem Armee⸗Commando 
unterſtelt werden. In Kiſchineff ſind zweihundert 
Paar Waggon⸗Achſen mit verſchiebbaren Vor⸗ 
richtungen angekommen, welche bei den Trans⸗ 
porten zur Ausgleichung der ruſſiſchen und rumä⸗ 
niſchen Bahngleiſe in Verwendung kommen werden. 
— Der Eiſenbahnverkehr Charkow⸗Roſtow iſt in 
Folge Schneeverwehungen wieder unterbrochen. 
Ebenſo iſt die Linie Kiew⸗Breſt verweht; die 
Stationen Polonoje, Wimiza, Kaſanin und Faſtow 
find unzugänglich. Der Dnjeſter ſteigt; der Ort 
Majak und deſſen Umgebung ſind bereits über⸗ 
ſchwemmt; man befürchtet die weitere Ausbreitung 


an dem alles Volk die Arbeit läßt, um 
mitzuſpielen, manche urkomiſch und zugleich künſt⸗ 
leriſch durchgeführte Erſcheinung zu Tage. Der 
Koch dort, der im weißen Jäckchen und mit weißem 
Deckel auf dem Haupte durch die Menge eilt, ein längſt 
ins Jenſeit hinüberbefördertes Huhn in der Hand, 
macht durch das virtuos nachgeahmte Jammer⸗ 
geſchrei des Thieres Jedermann glauben, daß die 
blutige Operation eben vollzogen werde So treibt 
er es, unabläſſig den Corſo auf- und abeilend, 
den ganzen Nachmittag; noch am ſpäten Abend iſt 
ſeine Stimme friſch. Kaum aber iſt man ſeines 
Irrthums gewahr und der anfänglichen humanitären 
Entrüſtung Herr geworden, ſo erſchrickt man fürs 
eigene Leben. Sechs Lanzenreiter, echte Campag⸗ 
nolengeſtalten, ſprengen mit wildem Rufe durch 
die Menge, einen weißen Stier bedrängend, deſſen 
lange Hörner ſich bedenklich nach rechts und links 
unter die ſchreiend ausweichende Menge ſenken. 
Das Ungethüm nähert ſich, die rollenden Augen, 
die heraushängende Zunge, die zweigeſpaltenen 

ufe, Alles vollkommen Natur wie beim Baireuther 
Hachen, und im Zuſchauer miſcht ſich Gruſeln 
und künſtleriſches Vergnügen zu einem prickelnden 
Gefühl von Befriedigung. Gleich hinterher reizt 
eine Geſtalt unſere Lachluſt, die in dem klaffenden 
Hut, dem unbeſchreiblichen Rock, kurz, mit einer 
vollkommen genial durchgeführten Koſtümtreue die 
Idee eines „abgeriſſenen Individuums“ in einer 
Weiſe verkörpert, die aus dem Lächerlichen auf⸗ 
wärts faſt bis zum Erhabenen geht, und während 
links und rechts die zahlloſen Puleinelli, deren 
jeder das Recht der Exiſtenz für ſich allein in 
Anſpruch zu nehmen ſcheint, einander förmlich 
überteufeln, geht hier der einſame „Gelehrte“ ſeinen 
Weg. Den Hut tief in der Stirn, die Rechte am 
Kinn, ſchießt er achtlos gerade in die dichteſten, in 
Unterhaltung begriffenen Gruppen hinein, daß 
Alles nach rechts und links auseinanderfliegt, 
blickt dann erſtaunt um, wie aus tiefer Zerſtreuung 
erwachend, kehrt zu den verdutzt dreinblickenden 


grasso, 


der Ueberſchwemmung. Der Hafen von Odeſſa 
iſt wieder zugefroren. 
Amerika. 


New⸗Mork, 16. Februar. Man glaubt, daß 


das Individium, welches geſtern ein Attentat Rück 


auf das Leben des republikaniſchen Gouverneurs 
von Louiſiana in New⸗Orleans gemacht hat, 
trrſinnig iſt. Er erhielt Zulaß bei dem Gouverneur 
unter dem Vorgeben, daß er ein ee am 
ſei. Packard wurde durch einen Piſtolenſchuß am 
Knie verwundet. Ein Zuſchauer feuerte auf den 
Thäter und verwundete ihn am Arm. 
Aegypten. 

— Dem „Standard“ wird aus Alexandria 
unterm 17. d. M. gemeldet: Die Expedition 
nach dem Innern unter dem Befehle von Morice 
Bey beſteht nur aus einem einzigen Kriegsſchiffe. 
Mr. Mitchell, ein im Dienste des Khedive 
ſtehender Ingenieur, und 50 Soldaten, die feine 
Escorte auf einer Expedition in das Innere 
Abeſſyniens bildeten, ſind ermordet worden. 


Danzig, 24. Februar. 

„Eine Depeſche des deutſchen Conſulats aus 
Warſchau von geſtern Mittags meldet: Waſſer⸗ 
2. in der Weichſel daſelbſt 6 Fuß. Schwacher 

isgang. 

* Wie den hieſigen Lokalbehörden mitgetheilt 
worden, hat neuerdings die norwegiſche Regierung die 
Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen ꝛc. aus deut⸗ 
ſchen Häfen, ſowie die des Fleiſches geſchlachteter Thiere 
dieſer Art, der Felle und des Futters wegen der vor⸗ 
gekommenen Rinderpeſtfälle verboten. f 

Die Abſender von Poſtanweiſungen nach Groß⸗ 
britannien und Irland werden vom General⸗Poſtamt 
wiederholt auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht, 
bei Einlieferung der Poſtanweiſungen den Empfängern 

leichzeitig ein Benachrichtigungsſchreiben über die er⸗ 
olgte Einzahlung des Geldes zu überſenden. Derartige 
Benachrichtigungsſchreiben find aus dem Grunde erfor- 
derlich, weil die Poſtanweiſungen ſelbſt nicht in die 
Hände der Empfänger gelangen, die Beträge vielmehr 
von der Britiſchen Bofverwaltung in anderer Form zur 
Zahlung angewieſen werden, und die Empfänger die 
Poſtanweiſungsbeträge nur dann ohne Beanſtandung 
abheben können, wenn ſie ihre Empfangsberechtigung 
durch Angabe des Namens und Wohnorts des Abſen⸗ 
ders nachweiſen. 3 
n der Sitzung des Gewerbe⸗Vereins am 
22. d. M. beſprach zunächſt Herr Profeſſor Tröger in 
einem Vortrage die Seeeſiſchen und Helmholtz'ſchen 
Forſchungen in Betreff der Sonnenſubſtanz. Herr 
85 zeigte demnächſt neue Petroleum⸗Lampen mit 
Joppelbrenner vor, die ſich durch verſtärkte Leuchtkraft 
und erſchwerte Exploſionsfäbigkeit auszeichnen ſollen; 
Hr. Küſter die unter dem Namen FFloorcloth kürzlich in den 
daft gekommenen, durch Billigkeit und Dauer⸗ 
aftigkeit ausgezeichneten Stubenteppiche. Nach Beant: 
wortung einiger Fragen fand dann ſchließlich eine 
längere Debatte darüber ſtatt, ob es rathſam ſei, nach 
geſchehener Theilung der Provinz unter Austritt aus 
dem gewerblichen Central » Verein für die Provinz 
Preußen einen ſolchen Central⸗Verein für Weſtpreußen 
ene Führung des Danziger Gewerbe⸗Vereins zu be⸗ 
gründen. 

Nach dem Regierungsbericht über 5 
der Nothſtandsgelder aus dem Jahre 1876 ſind 1000 
Beihilfe zur Ausbeſſerung der acht Brüche an dem 
Rückſtaudeich bei Pieckel, 900 K. Beihilfe zum Re: 
tabliſſement des gebrochenen Staudeiches an der 

ungferſchen Laake, 3 00 A. Staatsbeitrag zum 

etabliſſement der im Frühjahr 1876 gebrochenen 
Feste — 9 1 ferner iſt 1 5 

ofbeſitzer zu Groſchenkampe zu ſeinem Re⸗ 
tablifjement ein Staatsdarlehn von 1000 A., der 
Rofenfamper Niederung eine Beihilfe von 12000 K. 
zur Wiederherſtellung der durch das Hochwaſſer zer⸗ 
ſtörten Deich⸗ und Röhren⸗Siele. Zu ferneren noth⸗ 
wendigen Bauten in der Provinz waren von der 
Provinzialbehörde bei der Staatsregierung angemeldet: 
Jur Sicherung des abbrüchigen Ufers an der Winden: 
burger Ecke 4200 K., überwieſen ift nichts, es bleiben 
mithin noch zu überweiſen 4200 M Zur Beſeitigung 
der Hochflutſchäden an den Werken in der Weichſel und 
Nogat waren gemeldet 266 700 K., es find überwieſen 
200 000 K., mithin noch zu überweiſen 66 700 K. 

* Die diesjährigen mündlichen Abiturienten 
Prüfungen in den hieſigen höheren Lehranſtalten 
werden in den Tagen vom 5.—7. März unter Vorſitz 
des Hrn. Provinzial⸗Schulraths Krauſe Hattfinden, und 
zwar die Prüfung im Gymnaſio am 6. März, in den 
beiden Nealſchulen am 5. event. 7. März. 

* Die Akademie der Künſte hat in dieſem Jahre 
wieder eine Preisbewerbung für Bildhauer aus⸗ 

eſchrieben. Zur Concurrenz um dieſelbe werden nur 

erſonen zugelaſſen, welche das 30. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten haben. Die Anmeldungen zur Theil: 
nahme müſſen bis zum 25. März bei dem Senat der 
Akademie eingereicht werden, die Prüfungsarbeiten be 
ginnen am 9. April. Die Zuerkennung des Preiſes er⸗ 
— . . 7˙7˙r],7 BETEN DLR ET 
Leuten zurück und drückt Einem nach dem Andern 
mit tiefſter Ergebenheit und unwiderſtehlichem 
Lächeln die Rechte, ohne ein Wort zu ſprechen, um 
dann ſofort weiter zu ziehen und unermüdlich ſein 
Werk 8 wiederholen. 

Manches erinnert lebhaft an den Kölner Car⸗ 
neval; die Gewohnheit, im Falſett zu ſprechen, 
auch wo es gar nicht nöthig iſt, die langen Züge 
ländlich verkleideter Schönen des Volkes, die, ihre 
Liebſten am Arm, unermüdlich hin⸗ und herziehen 
und ſich eigentlich über weiter nichts freuen, als 
daß ſie verkleidet ſind und hier und da einem 
hohen Hute die Schweißtropfen austreiben können, 
vielleicht auch die Liebeshändel, für deren Einfäde⸗ 
lung der römiſche Carneval die claſſiſche Gelegen⸗ 
heit iſt. Wo man aber unwillkürlich, und ohne 
Reid, des Kölner Carnevals und des Gürzenich im 
Beſondern gedenkt, das i zu abendlicher Stunde 
auf dem Corſo, wenn die lange, ſchnurgerade und 
prächtige Straße von nah und fern und bis zu 
den höchſten Baleonen hinauf von Tauſenden und 
abermal Tauſenden hüpfenden und ſchwebenden 
Lichtchen der Moccoli glänzt, und unten die blumen⸗ 
geſchmückten 4 in bengaliſchem Lichte durch 
die jauchzende Menge ziehen, während drüben der 
Abendhimmel in magiſchen Tinten glänzt, oder zu 
ſpäterer Nachtzeit auf der Piazza Narona, wo der 
blaue Sternenhimmel die Saaldecke bildet und hohe 
Paläſte die Wände. Statt der ſtaubig heißen 
Zimmerluft weht wonnigkühler Hauch um die 
Wangen, die von den ſchmeichleriſchen Lüften ge⸗ 
koſ'te Fröhlichkeit bedarf keiner e Anfeue⸗ 
rung durch 0 Spirituoſen; Rom's ſchönſte 
Töchter wandeln, der ſonſt ſtreng bewahrten häus⸗ 
lichen Abgeſchloſſenheit entronnen, in der gewohn⸗ 
ten königlichen Haltung auf und ab, und ſtatt des 
dünnen Strahles Eau de Cologne rauſchen ganze 
Bäche römiſchen Waſſers in die ieſenſchalen dreier 
coloſſaler Fontänen nieder. In der That, ein 
Ballſaal einzig in ſeiner Art. 


folgt am 3. Auguſt d. J. Der Preis beſteht in einem 

Stipendium zu einer Studienreiſe nach Italien auf 

zwei hintereinander folgende Jahre, für jedes derſelben 

im Betrage von 3000 A, und außerdem in einer Ent⸗ 

anno von 600 &. für die Koſten der Hin⸗ und 
reiſe. 

Tiegenhof, 23. Febr. Es freut uns conftatiren 
zu können, daß die Winterſaaten bis jetzt vorzüglich 
durch den Winter gebracht ſind. Oelfrüchte, für welche 
man, bei der wechſelnden Witterung ſehr beſorgt war, 
ebenſo Roggen und Weizen. ſtehen ſo ſchön und friſch 
wie man es nur wünſchen kann. Auf den niedrigen 
Ländereien ſteht auffallend viel Waſſer, ſo daß die ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften ſich veranlaßt geſehen haben, nicht 
nur ihre Windſchöpfmühlen in Bewegung zu ſetzen, ſon⸗ 
dern auch die Koſten nicht ſcheuen, mit den Dampfmüy⸗ 
len zu mahlen, um das Waſſer zu mindern, damit es 
nicht auf die Saaten tritt. Werd. ⸗Ztg) 

* Wie aus der Rede des Abg. Dr. Wehr bei der 
Beratbung über das Secundärbahn⸗Geſetz erinnerlich 
ſein wird, hat die Petitions⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes vor einigen Tagen über das Geſuch um 
Erbauung einer Bahn auf dem rechten 
Weichſelufer, durch welche die Städte Marien: 
werder und Culm eine Bahnverbindung erhalten ſoll, 
zur Berathung gezogen. Die Nützlichkeit dieſer Bahn 
wurde wie den „N. W. M.“ berichtet wird, allſeitig 
anerkannt, doch glaubte man, daß, für jetzt wenigſtens, 
der Bau derſelben als Staatsbahn nicht in 
Ausſicht genommen werden könne, ſondern zunächſt den 
betheiligten Diſtricten überlaſſen bleiben müſſe, di. 
erforderlichen Geldmiettel wenigſtens theilweiſe aufzu⸗ 
bringen, worauf dann in nähere Erwägung zu nehmen 
ſein werde, ob nicht in Theil auf den Staat zu über⸗ 
nehmen ſei. 


Die Sterblichkeit in Danzig im Jahre 1876 
Der nachſtehende Bericht bezieht ſich, wie ſeine 
Vorgänger, ausſchließlich auf die Civilbevölkerung 
der inneren Stadt Danzig innerhalb der äußeren 
Feſtungswerke. g 
Die Bevölkerungsziffer für das Jahr 1876 iſt 
nach dem Zuwachs, der zwiſchen den Zählungen 
von 1871 und 1875 ſtattgefunden hat, auf 76 904 
Seelen anzunehmen, und zwar vertheilen ſich diefi 
auf die fünf Bezirke wie folgt: Bezirk I.: 7319 S., 
Bezirk II.: 24937 S., Bezirk III.: 25 428 S., 
Bezirk IV.: 11705 S., Bezirk V.: 7515 Seelen. 
Die Geſammtmortalität, jedoch mit Ausſchluß 
derjenigen Fremden, welche Krankheits halber nach 
Danzig kamen und ſich in hieſige Krankenanſtalten 
zufnehmen ließen, belief ſich auf 2205 Todesfälle, 
ſo daß der Sterblichkeits⸗Cosfficient 2,867 betrug. 
Derſelbe iſt alſo um etwas geringer als im Jahre 
1875 (3,044 Proc.), hat aber den günſtigeren 
Stand des Jahres 1874 (2,499 Proc.), ja auch den 
des Jahres 1873 (2,625 Proc.) noch nicht wieder 
erreicht. In wie weit beſtimmte Krankheiten dieſe 
größere Mortalität herbeigeführt haben, wird ſich 
aus den ſpäteren Ausführungen ergeben. Sehr 


durch ungeſunde Nahrungsmittel an der Ge⸗ 
ſammtgeſundheit aller Bewohner unſerer Stadt 
— und ſo auch an anderen Orten — ge⸗ 
ſtiftet wird, ganz verſchwindend klein gegen den 
Schaden, den ungeſunde Wohnungen anrichten. 
Natürlich können dieſelben nicht, wie ſchlechte 
Nahrungsmittel, durch ein plötzliches Confisciren 
derſelben beſeitigt werden, da ir die Woh⸗ 
nungsnoth der unterſten Bolksklaſſen ſtatt beſeitigt 
nur erhöht werden würde; ein berechtigter Ein⸗ 
wand, der ſich jedesmal wiederholt, ſobald ſeuchen⸗ 
artige Krankheiten unſere Stadt bedrohen und auf 
die Nothwendigkeit der Schließung wenigſtens der 
zefahrdrohendften Häuſer hingewieſen wird. Allein 
ine wohlgeordnete öffentliche Geſundheitspflege 
würde ohne Frage in wenigen Jahrzehnten eine 
veſentliche Verbeſſerung der Miethshauſer herbei⸗ 
führen können, wenn ſie ſyſtematiſch von den 
ſchlimmſten beginnend und allmälig fortſchreitend 
die Vermiethung derſelben für ſo lange Zeit ganz 
unterſagte, bis fie den dringendſten Forderungen 
der Gelundheitspflege entſprechend umgebaut wären. 
Daß der Eigennutz die Beſitzer ſolcher Häuſer zu 
einem ungemein ſchnellen Vorgehen zu bewegen 
vermag, haben einzelne Beiſpiele gezeigt. Und 
iolde Miethshäuſer finden ſich in allen Theilen 
der Stadt, häufig auf der Niederſtadt, häufiger 
noch in Petershagen, und am zahlreichſten wohl 
n gewiſſen Theilen der Altſtadt. — Ebenſo iſt es 
kein nothwendiges Attribut der Armuth, daß ein 
zroßer Theil jener Miethshäuſer nur in ſehr 
nangelhafter und ungenügender Weiſe an den 
Wohlthaten participirt, die den Häuſern, welche 
einen wohl eingerichteten Anſchluß an das Canal⸗ 
iyftem der Stadt beſitzen, eben dadurch zu Theil 
verden. So kann es denn nicht Wunder nehmen, 
wenn einzelne Gegenden der Stadt eine Sterblich⸗ 
keit von mehr als 4 Proc., Straßen eine ſolche 
oon 5 bis beinahe 7 Proc., einzelne Häuſer bis zu 
10 Proc. pro Jahr auſweiſen. 
Bei Kindern unter ein Jahr alt ereigneten 
ich 824 Todesfälle. Im Jahre 1875 betrugen die 
Kinderſterbefälle 38,02 Proc. der Geſammtmortalität, 
1876: 37,37 Proc., jo daß in . d 
as 


verſchieden iſt der Sterblichkeits⸗Cosfficient in den Zah 


derſchiedenen Stadtbezirken, und zwar fo, daß er 
für die Bezirke II., I. und IV. 1 iſt als für 
die ganze Stadt, für die Bezirke V. und III. da⸗ 
gegen größer. Er beträgt nämlich für Bezirk II.: 
2,249, für Bezirk I.: 2,391, für Bezirk IV.: 2,785, 
für Bezirk V.: 3,247 und für Bezirk III.: 3,351. 
Die außerordentlich große Sterblichkeit in den 
beiden zuletzt aufgeführten Bezirken hängt zweifel⸗ 
los damit zuſammen, daß dieſe Bezirke den ärmſten 
Theil der fta tiſchen Bevölkerung beherbergen. Am 
ee 95 ieſe anbängig 6 ervor, wenn 
wir den fünften Bezirk in zwei je N 
von benen ar eine, Abmeser "onen Meter 
bis an die Sandgrube ſich erſtreckt, während der 
andere, wohlhabendere, von der Sandgrube ab und 
dieſe mit eingerechnet, den ganzen nördlich le 
Theil des fünften Bezirks umfaßt. Es entfallen 
dann auf den ſüdlichen Theil 3848 Einwohner und 
155 Todesfälle, auf den nördlichen 3667 Einwohner 
und 89 Todesfälle: der Sterblichkeits⸗Cosfficient 
iſt dort 4,028, hier 2,427 — Es iſt — eine 
eben ſo unvermeidliche als traurige Conſequenz 
der Armuth, daß durch dieſelbe eine Lebensweiſe 
der Bevölkerung bedingt wird, die für die Geſund⸗ 
heit weit meh Gefahren herbeiführt, als dies bei 
günftigeren Lebensbedingungen der Fall iſt. Die 
Ernährung iſt eine mangelhaftere, die Bekleidung 
oft eine ungenügende, der Ellenbogenraum für den 
Einzelnen in den engen Wohnungen zu beſchränkt, 
die täglichen Beſchäftigungen laſſen nachtheilige 
Einſtüſſe aller Art häufiger und ſtärker einwirken. 
Alles dies ſind Folgen der Armuth, die mit dieſer 
ſo untrennbar verknüpft erſcheinen, daß ſie nur mit 
Beſeitigung der Armuth ſelbſt aufgehoben werden 
könnten. Sie ſind alſo als Objecte der öffent⸗ 
lichen Geſundheitspflege nicht zu betrachten. 
Ganz anders verhält es ſich dagegen mit manchen 
anderen, und wahrſcheinlich gerade für die Geſund⸗ 
heit nachtheiligſten Begleitern der Armuth, welche 
ſich nur in der Weiſe an dieſelbe hängen, daß man 
ſie als wohl vermeidbare zu betrachten berechtigt 
iſt; und dieſe gehören recht eigentlich in das 
Bereich der öffentlichen Geſundheitspflege. Denn 
wenn auch die Wohnungen der ärmeren Volks⸗ 
klaſſen ſtets nur beſchraͤnktere fein können, fo iſt es 
darum doch nicht nöthig, daß dieſelben von Schmutz 
ſtarren; daß in ihnen die Luft bis zu einem Grade 
verunreinigt werde, welcher es geradezu unbegreif⸗ 
lich macht, daß Menſchen in derſelben aushalten 
können. Es iſt keineswegs ein unvermeidliches 
Attribut der Armuth, daß derſelben von gewiſſen⸗ 
loſen Hausbeſitzern Wohnräume zu ihrem Unter⸗ 
kommen angeboten oder vielmehr indirect aufge⸗ 
zwungen werden dürfen, deren bloßes Vorhanden⸗ 
ſein ein ſchwerer Vorwurf für die öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege iſt: Miethwohnungen, die auf einen 
faſt oder auch gan 5 Raum zuſammenge⸗ 
drängt hunderte von Menſchen beherbergen; Mieths⸗ 
N deren Fenſter oft gar nicht geöffnet 
werden können; Miethswohnungen, die weder dem 
Licht noch der Luft einen halbwege freien Zutritt. 
geſtatten; Miethswohnungen, deren Wände von 
ſchmutziger Feuchtigkeit triefen. Es iſt hier eben 


nur von ſolchen Wohnungen die Rede, deren Zweck] Jah 


es iſt, als Miethswohnungen für die ärmeren 
Volksklaſſen zu dienen. Unzweifelhaft mit gutem 
Recht iſt verboten, verdorbene Lebensmittel, welche 
die Geſundheit ſchädigen können, zu Kauf außzu‘ 
bieten: und doch ſchädigen dieſe meiſtens nur 
a und nur für Be Di es 112 
als folgerichtig erſcheinen, daß eben hr 
1er Wa e die ihrer Beſchaffenheit 
nach die Geſundheit und das eben der Inſaſſen 
gefährden müſſen, zur Miethe auszubieten, zumal 
da ſich ihr deleterer Einfluß auf Monate oder 
ſelbſt Jahre und auf Tauſende von Menſchen er⸗ 
ſtreckt. Ganz unzweifelhaft iſt der Schaden, welcher 


Nag or 


ſich doch bereits, daß unter den 88 
welchen im Jahre 1876 Haltekinder 

fich fünfzehn befinden, in welchen während der dem 
Jahre 1876 8 enen 15 Monaten ebenfalls 


ſtorben ſind, 


bei Haltekindern Sterbefälle eingetreten ſind. Dieſe 
ämmtlichen fünfzehn Häuſer haben hd wa ss 
der beobachteten 14 Jahre von 1863 bis 1876 urch 
eine auffallend große Sterblichkeit ausgezeichnet. 

Es ſtarben nämlich jährlich: 
in dem Hauſe mit durchſchnittlich Proc, der 
inwohnern ee 


Jahr. a 
Gr. Oelmühleng. 17 e 115 10 
mit Plappergaſſe . 134 3,77 
Sadie d Fb no anen 50 3,79 
Schwarzes Meer 719 22 4,59 
Tiſchlergaſſe a9 83 4,79 
Petersh. a. d. Rad. 24. 35 4,93 
ar 73 5,05 
Langgarten 32 ......... 136 5,56 
Petersh. hint. d. Kirche 3 20 5,58 
Tiſchlergaſſe 77 25 5,70 
Rawmmbau 15 lau > 31 6,54 
Tiſchlergaſſe 5. 61 6,86 
Hatergaſe 18 Kishere ansıte 77 6,91 
Peters. d. Rad 2 7,20 
Baumgartſche Gaſſe 40 .... 86 7,78 


Kumſtgaſſe 22 5 66 9,15 
Aus der Thatſache, daß in allen dieſen Häuſern 
die Geſammtſterblichkeit eine ſo abnorm große iſt, 
läßt ſich der Schluß ziehen, daß die ſanitären Be⸗ 
Sendungen in denſelben ſehr bedenkliche und * 
theilige ſeien, und es wurde deshalb gewiß als 
vollkommen gerechtfertigt betrachtet werden müſſen, 
wenn die Aufnahme von Haltekindern in dieſe 
Häuſer grundſätzlich und unbedingt für unzuläſſi 
erklärt würde. — — Es lein. e „au 
diejenigen Häuſer einer Unterſuchung auf ihre 
Geſammtſterblichkeit zu unterziehen, welche ſich 
im Jahre 1876 durch i Kinderſterb⸗ 
lichkeit ausgezeichnet haben. Als ſolche fol jedoch 
nur betrachtet werden, wenn in einem Hauſe 
die Kinderſterblichleit mindeſtens 50 Procenk der 
Geſammtſterblichkeit erreichte. Indeſſen können bei 
der ſehr großen Zahl ſolcher Häuſer nur die⸗ 
jenigen een finden, in welchen im 
Jahre 1876 wenigſtens 3 Kinder unter ein Jahe 
alt geſtorben ſind. Es liegt auf der Hand, daß 
die Anzahl der Kindertodesfälle in einem Hauſe 
keineswegs von der ſanitären ee des 
Hauſes allein abhängig, daß ſie vielmehr zu⸗ 
gleich von mancherlei Zufälligkeiten bedingt iſt, 
wie z. B. von der größeren oder geringeren An⸗ 
90 kleiner Kinder, die das Haus in verſchiedenen 
Jahren beherbergt; von der Anweſenheit oder Ab⸗ 
weſenheit von Haltefrauen u. ſ. w. Daher werden 
die Häuſer mit übergroßer Kinderſterblichkeit Jahr 
aus Jahr ein mehr oder weniger wechſeln. enn 
ſich aber bei unſerer Unterſuchung herausſtellt, daß 
einzelne dieſer Häufer ſich während der beobachteten 


I 


14 Jahre mehr oder weniger conſtant durch eine 
ſehr große ſei es Geſammt⸗, fei es Kinder⸗Sterb⸗ 
lichkeit auszeichnen, ſo iſt dadurch bis zur höchſten 
Wahrſcheinlichkeit nachgewieſen, daß eine bleibende 
Urſache, daß alſo die ſanitäre Beſchaffenheit des 
Hauſes ſelbſt den Grund dieſer Erſcheinung abgebe, 
und es wird alsdann dringend geboten erſcheinen, 
daß auch für dieſe Häuſer das Verbot der Auf⸗ 
nahme von Haltekindern ergehe. — Es folgt hier 
das Verzeichniß der Häuſer mit übergroßer Kinder⸗ 
ſterblichkeit im Jahre 1876. 
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I Häuſer mit 50 Proc. Kinderſterbefällen. 
1.]Fleiſcherg. 42 | 6:3] 555.68 36 | 1869. 
2.[Johannisg. 388 7:4] 72 6,55 531863. 
3.][Kumſtgaſſe 22 | 7:4] 66 9,15 38 
4. Adlers Brau- 

baus 16 8:4 106 5,49 


42 
24 1864, 67, 75. 


S* 
E 
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5.][Jungferng. 29 6:3] 35 15, 
II. Häuſer Proc Kinderſterbefällen. 
6 Büttelg. 10/11 6618,76 571864, 7 


mi 


924 

Tlöätergafie 60 5:3 36 6,63] 331863. 
8]: 2 25:3] 386,90] 38 18865, 70, 71. 
9. ae 211 6:4] 495,33] 431864, 65. 
10 [Rammb. 37/38 8:5] 975,74 47 
11 TTiſchlerg. 49 | 9:61 834,79 46 | 1872. 
12.][Gr. Gaſſe 20 | 6:4] 2317,14] 52 > 68, 69, 
18 [G. Schwalben: . 

gaſſe 11 5:3] 355,29 54 1864, 73. 


III. Häuſer mit 70 Proc. Kinderſterbefällen. 


14.]Eliſabeth 
Kircheng. 3 | 4:3| 395,27] 521863, 73. 
:3] 5513,63] 57 1864, 67, 73. 


15.[Vanggarten 70 4 
16. Petersh. an d. 
Radaune 26 11:8 7717,20] 38 18863, 69. 
17.][Reinkesg. 11 | 4:3] 307,49 29 1870. 
Iv. Mit 80 Proc. Kinderſterbefällen. 
18 J[Häkergaſſe 46 | 6:5] 49 4,851 46 | 1867. 
V. Mit 100 Proc. Kinderſterbefällen 


19 [Poggenpf. 52 | 4 20 4,33] 58 1863, 64, 65, 
Besen! 66, 68, 69, 

74. 
20.8. Scharr⸗ 1864, 68, 69 
macherg. 1 3 | 10 8,03] 54 1 73, 74, 

S1.löätergafie 12 | 3 | 73 |5,05| 54 | 1863. 
227 Pferdetränke 7 10 4,61 50 | 1863, 64, 65, 
67, 68, 69 
70, 71, 72 

73, 74. 


7 
23. Schüſſeld. 43 | 3 | 16 |3,95| 66 |1863, 65, 69, 
70, 72, 73, 
74, 75. 
24. Jungferng. 20 4 | 425,07 50 | 1870, 
25. Hint. Zaun 3 | 3 | 24 |3,56| 92 1868, 9 725 
26. Gr. Gaſſe 21 4 5,71] 65 1886, 68, 69, 
27.|Weibeng. 8/9 | 4 274,58 35 1004, 67, 69, 
28. int. Lazar. 12 8 | 43 [8,06] 19 1866, 70, 72, 
20. Pint Labor. 17 4 48299 30 1868, 67, 70 
2 10, 
Reer 74 | 3 21 8,10 . 
Die Abtheilung V. in dieſer Liſte zeigt einige 
auffallende Abweichungen von den anderen vier F 
Abtheilungen. Zunächſt kommen in derſelben 


ebrere Häuſer mit einer jo kleinen Einwohner⸗ 
en 5 wir weder auf den Sterblichkeits⸗ 
Goefficienten in Columne C, noch auf die davon 
abhängige Verhältnißzahl in Columne D. Gewicht 
legen können. Denn in ſo ſchwach bewohnten 
Häuſern ändert ein zufälliger Umſtand den Aus⸗ 
druck für den Sterblichkeits⸗Cosfficienten auf das 
erheblichſte. Ein ſolcher zufälliger Umſtand iſt es 
meer, wenn in das Haus Haltekinder 
aufgenommen werden und ſterben. So war für 
das Haus Kleine Scharrmachergaſſe 1 der Sterb⸗ 
lichkelts⸗Coefficient für die Jahre 1863 bis 1875 
nur 6,92, das Verhältniß der Kindertodesfälle 
nur 44. Im Jahre 1876 wurden aber von der 
Beau M. Haltekinder in dieſes Haus aufgenommen 
von den drei Kindern unter ein Jahr alt, welche 
daſelbſt im Jahre 1876 ſtarben, iſt nach Angabe 
der Todtenſcheine jedoch nur eines ein Haltekind 
gemefen) und dieſer Umſtand trieb den Sterblich⸗ 
eits⸗Cosfficienten und die Verhältnißzahl bis zu 
der unter laufende Nummer 20 angegebenen öhe. 
Ebenſo war für Pferdetränke 7 der Sterblichkeits⸗ 
Cosfficient von 1863 bis 1875 nur 2,50, die 
Verhältnißzahl 0; die Anweſenheit der beiden 
5 8 B. und P. i. J. 1876 hat jene Zahlen 
r die Jahre 1863 bis 1876 auf 4,61 reſp. auf 
50 erhöht. — Eine zweite Abweichung zeigt die 
Abtheilung V. dadurch, daß die meiſten Häuſer 
derſelben eine weit größere Anzahl von Jahren 
aufweiſen, in denen gar keine Todesfälle in ihnen 
vorkamen, als dies in den anderen Abtheilungen 
der Fall iſt. Es darf wohl angenommen werden, 
daß in allen Abtheilungen eine verhältnißmäßig 
gleich große Anzahl ſolcher Jahre vorhanden iſt, 
in denen ſich ein Todesfall in dem betreffenden 
Hauſe deshalb nicht ereignet, weil daſſelbe — etwa 
wegen Umbau — nicht bewohnt war. Rechnet 
man ſolche Jahre ab, ſo bleibt doch noch eine ſo 
roße Anzahl Jahre ohne Todesfälle bei den 
ſern der fünften Abtheilung übrig, daß man 
ben dieſelbe bildenden Häuſern dem Haufe ſelbſt 
inhärixen de, bleibende, ſanitär nachtheilige Ein⸗ 
flüſſe wird abſprechen, die große Kinderſterblichkeit 
in denſelben während d. 8. 1876 vielmehr auf 
zufällige, wechſelnde Urſachen wird zurückführen 
müſſen. Und damit ſtimmen denn auch die That⸗ 
ſachen überein. In Betreff der Kopfzahl, reſp. des 
Kinderreichthums der Familien, welche in dieſen 
Häufern 1. J. 1876 gewohnt haben, fehlt freili 
jede Ueberſicht: allein . . der iſt es, daß 
in ſieben von den zwölf Häuſern der Abtheilung V. 
i. J. 1876 Haltefrauen gewohnt haben: und zwar 
4 eine in den Häuſern unter den laufenden 
ummern 19 (bei welcher 3 Haltekinder ſtarben), 
20, 23 und 24; zwei Haltefrauen in I. Nummer 
22; und je drei in den l. Nummern 21 und 26. 


Es dürfen demnach dieſe Häuſer aus der Liſte F 


derjenigen geſtrichen werden, welche für ſanitär 
unbedingt gefährlich zu halten ſind, ſofern nicht, 


. lichkeit denſelben Beſitzer. — 


S 


wie dies bei l. Nummer 21 der Fall iſt, be⸗ 


ebenſo ſind auch die übrigen fünf Häuſer mit 
Ausnahme der l. Nummer 24 vorläufig als ſanitär 
unbedenkliche zu betrachten. — Ganz anders ver⸗ 
hält es ſich mit den achtzehn mer der vier 
erſten Abtheilungen, in denen allenfachs l. Nummer 
15 mit nicht übermäßig großen Sterblichkeits⸗ 
coefſicienten eine Ausnahme machen dürfte: dieſe 
ſowohl, wie die meiſten der in der erſten Liſte 
aufgeführten, ſind für ſanitär ſehr bedenkliche zu 
erachten, in denen ſich bleibende, den Gebäuden 
ſelbſt anhaftende Urſachen der großen Kinder⸗ 
reſp. Geſammtſterblichkeit finden müſſen. Dieſe 
Urſachen können ſehr mannigfacher Art ſein, wie 
B. Durchfeuchtung der Wände, woran die 
meiſten der in Petershagen unmittelbar unter dem 
Biſchofsberge gelegenen Häuſer zu leiden ſcheinen; 
Lage des Hauſes auf ſchlechtem, ungeſunden 
Boden, wie dies vorzugsweiſe häufig in der Alt⸗ 
ſtadt und in vielen Theilen der Niederſtadt der 
Fall iſt; Mangel an genügendem Zutritt von 
Licht und Luft in Folge ſchlechter baulichen An⸗ 
lage, ein . der durch die erſchreckendſten 
Beiſpiele iM unſerer Stadt häufiger wie jeder 
andere illuſtrirt wird; mangelhafte Canaliſations⸗ 
einrichtungen, die ſehr oft, z. B. unter 28 der 
ſchlimmeren Häuſer, über welche nähere Mitthei⸗ 
lungen eingezogen wurden, in dreizehn Fällen die 
Hauptſchuld zu tragen ſcheint. Uebrigens ſtellte 
ſich bei eingehenderen Nachforſchungen über eine 
Zahl der gefahrdrohendſten Gebäude in wer 
das bemerkenswerthe Factum heraus, daß ſich 
häufig mehrere und ſelbſt viele derſelben in der 
Hand eines und deſſelben Beſitzers befinden. So 
gehörte z. B. dem Eigenthüͤmer des Hauſes 

roße Gaſſe Nr. 21 mit 5,71 Proc. jährlicher 
Sterblichkeit auch das Haus Große Gaſſe Nr. 20 
mit 7,11 Proc. Jahresſterblichkeit und Niedere 
Seigen Nr. 18 mit 10,95 Proc.; ſo dem Eigen⸗ 
thümer des Hauſes Rammbau 37/8 mit 5,74 Proc. 
auch die Häuſer Rammbau hinterm Zaun Nr. 8 
mit 7,43 Proc. und Große Schwalbengaſſe Nr. 4 
mit 6,36 Proc.; ſo gehören die Häuſer Petershagen 
hinter der Kirche Nr. 28 mit 7,23 Proc. und 
Spendhaus Neugaſſe Nr. 9 mit 6,40 Proc. 


Jahresſterblichkeit demſelben Beſitzer; fo befinden | d 


ſich die Häuſer Häkergaſſe Nr. 12, 13 und 59/0 
mit 5,05 Proc., 6,91 Proc. und 6,63 Proc. in 
derſelben Hand; ſo endlich haben die Häuſer 


d 
Johannisgaſſe Nr. 28 mit 4,17 Proc., Jungfern⸗ 
gaſſe Nr. 21 mit 5,33 Proc., und Kumſtgaſſe 21 
und 22 mit 6,03 und 9,15 Proc. jährlicher Sterb⸗ 
Häufig mag die 
Urſache der großen Letalität mancher Häuſer vor⸗ 


„zugsweiſe an ihrer Ueberfüllung mit Menſchen 


liegen, die, oft ſchon durch die eigentlichen 
Miether herbeigeführt, ſich durch die Aufnahme 
ſogenannter Schlafgäſte oft auf das Doppelte 
ſteigert. Vergleicht man die Grundfläche der 28 
oben erwähnten Gebäude, bebaute und Hoffläche 


zuſammengerechnet, aber ohne Berückſichtigung 


etwa vorhandener ut Geſchoſſe, mit der durch⸗ 


ſchnittlichen Einwohnerzahl derjelben Gebäude; fo 


ndet man unter ihnen 13, in denen auf jeden] P 


ewohner nur 50 bis abwärts 30 Quadratfuß 
Grundfläche entfallen. — In vielen Fällen werden 
mehrere dieſer Urſachen 1 oder andere hier 
nicht genannte die große Mortalität bedingen. 
Will man dieſer ernſtlich und 5 entgegen⸗ 
treten, ſo kann dies nur durch Beſeitigung ihrer 
Urſachen geſchehen; dazu iſt aber vor allen Dingen 
nothwendig, daß dieſelben in jedem concreten 
alle durch eine Commiſſion von Sachverſtändigen, 
die mit der erforderlichen Autorität bekleidet ist, 
durch directe Unterſuchungen an Ort und Stelle 
ermittelt werden. Mit anderen Worten: bei 
ernſtem Willen, die ſanitären Verhält⸗ 
niſſe unſerer Stadt weiter und weiter zu 
fördern, iſt vor Allem die Schaffung 
eines örtlichen Geſundheit samtes drin- 
gendes Bedürfniß. | 
Uebrigens möge hier daran erinnert werden, 
daß die 1 Liſten ausſchließlich aus dem 
Geſichtspunkte der Kinderſterblichkeit zuſammen⸗ 
geſtellt ſind; es iſt daher zwar natürlich, daß ſie 
einige der gejebrbrohenpften Häuſer unferer Stadt 
enthalten, aber auch ſehr erklärlich, daß ſie ſehr 
a davon entfernt find halbwegs vollſtändig 
zu ſein. g 
Indem wir nun dazu Reihe be, zu betrachten, 
in welchem Maße eine Reihe beſtimmter Krank⸗ 
heiten zu der Geſammtmortalität beitrugen, wollen 
wir zunächſt diejenigen Krankheiten ins Auge faſſen, 
die ſich vorzugsweiſe von der Jahreszeit d. h. von 
der herrſchenden Temperatur abhängig zeigen. Es 
find dies namen lich Kinderdurchfall und die 
entzündlichen Affectionen der Athmungswerkzeuge. 
Dank dem ſchärferen und beſtimmteren Ausdruck, 
den die Diagnoſen im Großen und Ganzen ge⸗ 
funden haben, iſt es möglich für 1876 die eigent⸗ 
lichen Kinderdurchfälle von den Atrophien der 
Kinder zu trennen, und dadurch die Abhängigkeit 
der erſteren von der Jahreszeit aufs Deutlichſte 
zur Anſchauung zu bringen. In 150 Fällen iſt 
Durchfall auf den Todtenſcheinen als Todesurſache 
angegeben, und von dieſer Zahl fallen 107 auf die 
vier wärmſten Monate, Juni bis incl. September, 
und noch 16 weitere auf den October. Ganz 
anders und gänzlich von der Nahres gen unabhängig 
erfolgten die 143 Todesfälle an Kinderatrophie. 
Zwar ſchwankte auch ihre Zahl in den einzelnen 
Monaten bedeutend, zwiſchen 20 im April und 6 
im Dezember; aber auf jene fünf wärmeren Mo⸗ 
nate fallen von der Geſammtſumme doch nur 65, 
d. h. auf jeden dieſer Monate ein einziger Fall 
über die 3 jedem Jahresmonat zu⸗ 
kommende Zahl. — Dem Kinderdurchfall grade 
entgegengeſetzt verhielten ſich die entzündlichen 
Krankheiten der Athmungsorgane: von den durch 
dieſe Krankheiten herbeigeführten Todesfällen, welche 
ebenfalls 143 betragen, e ſich in den erſten 
fünf Monaten des Jahres der Reihe nach 12, 16, 
25, 21 und 19, alſo durchſchnittlich in jedem der 
erſten, kälteren, fünf Monate volle 13 Proc, in 
jedem der ahl. ſieben Monate nur 5 Proc. der 
ganzen Anzahl. Es iſt ſehr begreiflich, daß auch 
die Zahl der durch tuberkuloſe Lungenſchwindſucht 
herbeigeführten Sterbefälle in ſehr hohem Grade 
eine gleiche Abhängigkeit von den Temperatur⸗ 
verhältniſſen zeigt. Die Geſammtſumme dieſer 
älle beträgt 198, und von dieſen in in den 
erſten fünf Monaten des Jahres der eihe naı 
26, 19, 24, 23 und 20, alſo durchſchnittlich in 
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jedem dieſer Monate 11,3 Proc., in jedem der 
ſtimmte Gründe für das Gegentheil 8 Und ſi 


teben folgenden Monate dagegen nur 6,2 Proc. 
der ganzen Anzahl. Wenn übrigens die von 
manchen Hygienikern aufgeſtellte Meinung begründet 
ſein ſollte, nach welcher in canaliſirten Städten in 
Folge der durch die Canaliſation bewirkten 
allmäligen Austrocknung des Grund und Bodens 
die Lungenſchwindſucht ſeltner werden ſollte, (eine 
Meinung, für welche vorläufig bindende Beweiſe 
noch fehlen), ſo iſt anzunehmen, daß bei uns dieſe 
Austrocknung noch nicht in dem erforderlichen 
Maße erfolgt ſei. Denn obgleich die Zahl der 
Phthiſis⸗Todesfälle 1876 um 34 geringer geweſen 
iſt, als im Jahre 1875, ſo iſt der Sterblichkeits⸗ 
Coefficient auf je 10 000 Einwohner größer als im 
Durchſchnitt für die Jahre 186369, nämlich 
25,41 gegen 20,5. Dazu muß aber bemerkt werden, 
daß auch innerhalb jener ſieben Jahre erhebliche 
Schwankungen in der Höhe dieſes Cosfficienten 
ſtattgefunden haben, ſo daß er z. B. im Jahre 
1863 faſt genau dieſelbe Höhe erreichte wie 1876, 
nämlich 25,03. 5 
Unter den Infectionskrankheiten hat im Jahre 
1876 die Diphtheritis bei weitem die hervorragendſte 
Rolle geſpielt: auf den Todtenſcheinen iſt dieſelbe 
139 mal aufgeführt. Es muß aber bemerkt werden, 
daß ſich in dieſer Zahl auch diejenigen Fälle be⸗ 
finden, in welchen ſich die Diphtheritis zu tödtlich 
verlaufendem Scharlach geſellt hatte. Solcher Fälle 
mögen etwa 20 auf den Todtenſcheinen angemerkt 
ſein. Seit einer Reihe von Jahren iſt die 
Diphtheritis in einer beſtändigen Zunahme be- 
griffen, eine Erſcheinung, die nicht blos bei uns, 
ſondern in vielen anderen Städten und Ländern 
beobachtet wird. Dabei ſcheint es, als ob die 
Küſtenländer der Oſtſee von Memel bis Flensburg 
von dieſer Krankheit vorzugsweiſe ſtark heimgeſucht 
werden. Denn während von 19 563 Todesfällen 
aus dem ganzen deutſchen Reichsgebiete 964, oder 
circa 50 % durch jene Krankheit veranlaßt find, 
beträgt dieſe Zahl bei 2138 Sterbefällen aus den 
Oſtſeeländern 173 oder 81%. So ſchlimm iſt es 
bei uns nun freilich nicht. Wollen wir unſere 
örtlichen Verhältniſſe mit denen der Oſtſeeländer 
vergleichen, ſo müſſen wir jene 20 Fälle 
begleitender Diphtheritis in Abzug bringen, und 
ann erhalten wir auf 2205 Todesfälle 119 durch 
Dipßtherius herbeigeführte, oder 54 /o. Nächſt der 
Diphtheritis erſcheint als zweitwichtige Krankheit 
des Flecktyphus, der im vorigen Jahre in Nordoſt⸗ 
Deutſchland eine ſehr weite Verbreitung gefunden 
hat, und im Februar zu uns eingeſchleppt wurde. 
Die Krankheit iſt hier auch jetzt noch nicht erloſchen, 
und es iſt zu befürchten, daß möglicher Weiſe der 
Zespuntt noch fern ift, da dies der Fall fein wird. 
enn da dieſelbe eine im 1 contagiöſe, 
durch Berührung mit den Erkrankten ſich fortpflan⸗ 
zende und weiterverbreitende iſt, ſo iſt es von der 
größten Wichtigkeit, die Erkrankten aus dem Ver⸗ 
kehr mit Anderen zu entfernen. In dieſer Bezie⸗ 
hung iſt der Flecktyphus mit den Pocken zu ver⸗ 
gleichen. Allein während bei letzteren die Entfer⸗ 
nung der Kranken aus dem Verkehr verhältniß⸗ 
mäßig leicht iſt, theils weil die Erkrankungen an 
ocken im Großen und Ganzen ſchwerer ſind, als 
Erkrankung am Flecktyphus, theils weil die Pocken 
leicht kenntlich äußerlich zu Tage treten, verhält 
ſich dies bei dem Flecktyphus ganz anders. Häufig 
ſind die Erkrankungen ſo leicht, daß ſie von den 
Erkrankten kaum beachtet werden, ſo daß dieſe BE der 
Mahnung und Anweiſung des Arztes, ſich in das 
Krankenhaus aufnehmen zu laſſen, keine 10 5 
geben; und in ſolchen Fällen wird ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Natur der Krankheit von der Umgebung 
des Kranken nicht erkannt. Es ſind aber ſolche 
leichte Fälle um nichts weniger contagibs als die 
anderen, und ſie können bei Anderen die ſchwer⸗ 
ſten Erkrankungen hervorrufen. Dazu kommt, daß 
die Krankheit fig vorzugämeife durch und in der 
unterſten Volksſtufe verbreitet, und von dieſer her, 
wie ſich ihr die Gelegenheit bietet, gleichſam Aus⸗ 
fälle in die anderen Bevölkerungsklaſſen macht. 
Nun führt aber ein großer Theil jener unterſten 
Volksſtufe ein höchſt unſtätes Leben und ſucht na⸗ 
mentlich ſeinen nächtlichen Aufenthalt bald hier 
bald dort, und ſeine Angehörigen bilden eben jene 
oben erwähnten Schlafgäſte, die zu den nächtlichen 
Ueberfüllungen gewiſſer Häuſer Anlaß geben. Daß 
aber gerade ſolche Häuſer die Verbreitungsheerde 
des Flecktyphus ſind, haben die im Lazareth mit 
großer Sorgfalt angeſtellten Ermittelungen auf 
das Klarſte herausgeſtellt. Die Zahl der im vo⸗ 
55 4 an Flecktyphus Geſtorbenen beträgt 70. 
n ſehr 
lung der Todesfälle über die Bezirke der Stadt 
mit der Dichtigkeit der Bevölkerung in denſelben 
überein. In 62 von jenen 70 Fällen iſt das Do⸗ 
mieil der Geſtorbenen feſtgeſtellt: von dieſen ent⸗ 
fallen auf den Bezirk I.: 3; auf Bez. II.: 26; auf 
Bez. III. ebenfalls 26; auf Bez. IV.: 2; auf Bez. 
V. 5. Es iſt aber die Dichtigkeit in den 4 erſten 
u fo, daß auf der Fläche eines Morgens 
wo 
Menſchen; Bez. III. 118 Menſchen; Bez. IV. 
(mit Ausſchluß von Kneipab) 32 Menſchen. 
Für den fünften Bezirk iſt die Größe in 
Morgenzahl nicht berechnet. — Nicht weil er durch 
die Häufigkeit ſeines Auftretens ſich an den Fleck⸗ 
typhus anreiht, noch weniger einer innern Ver⸗ 
wandtſchaft halber, ſondern nur des Namens wegen 
ſoll hier ſogleich der Unterleibstyphus beſprochen 
werden. Alle diejenigen Fälle, in denen nicht ganz 
ausdrücklich Flecktyphus als Todesurſache angege⸗ 
ben, ſondern dieſe einfach als Typhus bezeichnet 
war, ſind dem Unterleibstyphus zugerechnet worden; 
ſo daß es nicht unmöglich iſt, daß in die Geſammt⸗ 
ſumme von 20 Todesfällen doch ein Fall von Fleck⸗ 
typhus ſich eingeſchlichen hat. enn nicht die 
Fleckfieberkranken mit verhältnißmäßig wenig Aus⸗ 
nahmen im Lazareth behandelt reſp. geſtorben wä⸗ 
ren, woſelbſt ihnen eine 57 klar und beſtimmt 


ausgedrückte Krankheitsbezeichnung zu Theil wird, 


ſo würde ein ſolcher Fall wohl kaum vermieden 
worden ſein. Denn leider kommen einzelne, glück⸗ 
licher Weiſe wenige Todtenſcheine mit der efnfachen 
Bezeichnung Typhus vor. Natürlich iſt danach 
a zu wiſſen, ob ein Fall von Fleck⸗ oder 
Unterleibstyphus vorliegt, was doch bei dem gänz⸗ 
lich verſchiedenen Weſen der beiden Krankheiten 
von großer Bedeutung iſt. Denn während der 
. eine im höchſten Grade anſteckende 

rankheit iſt, wird die Anſteckungsfähigkeit des 


ch Unterleibstyphus von den meiſten und beiten Auto⸗ 


ritäten bezweifelt oder ganz in Abrede geſtellt; 


ezeichnender Weiſe ſtimmt die Verthei⸗ 84 


nen: im Bez. I.: 48 Menſchen; Bez. II. 13244 08 


während jener in epidemiſcher Weiſe auftritt, iſt 
dieſer eine endemiſche Krankheit; während das Gift, 
durch welches der erſtere fortgepflanzt wird, haupt⸗ 
ſächlich in dicht bevölkerten, unreinen, ſchlecht ge⸗ 
lüfteten Räumen ausgebrütet wird, ſcheint das 
Gift des letzteren an die Ausdüſtungen gewiſſer 
faulender Subſtanzen gebunden zu ſein. Der Fleck⸗ 
typhus iſt in demſelben Maße als Object und 

kaßſtab individueller, privater Geſundheitspflege 
zu betrachten, wie der Unterleibstyphus als ſolcher 
der allgemeinen, ie Geſundheitspflege. 
Und als ein ſolcher Maßſtab giebt uns die regel⸗ 
mäßig jährlich geringer gewordene Zahl von Todes⸗ 
fällen an Unterleibstyphus ein Bild von dem all⸗ 
mälig günſtiger werdenden ſanitären Zuſtande 
unſerer Stadt. Im Durchſchnitt der Jahre 1863 
bis 1869 ſtarben jährlich 71— 72 Menſchen an dieſer 
Krankheit; 1870: 50; 1871: 79; 1872: 58; 1873: 
30; 1874: 38; 1875: 25; 1876: 20. 

Nächſt dem Flecktyphus hat das Scharlachfieber 
unter den Infectionskrankheiten die meiſten Opfer 
gefordert: die Zahl der daran Geſtorbenen beläuft 
ſich auf 51, von denen etwa zwei Fünftel gleich⸗ 
zeitig an Diphtheritis litten. Es erfolgten in jedem 
Monat Todesfälle an dieſer Krankheit; die meiſten 
nämlich 10, kamen im September vor. Der Schar⸗ 
lach hat in Danzig ſo zu ſagen, einen endemiſchen 
Charakter angenommen: ſeit dem Juli 1874 iſt kein 
einziger Monat ohne Sterbefälle durch Scharlach 
hingegangen und auch in dem letztgenannten Jahre 
fehlen ſolche nur im April und Juni. Die Ver⸗ 


theilung der Todesfälle über die Stadtbezirke war 


eine ziemlich gleichmäßige, d. h. ſie entſprach an⸗ 
nähernd dem Antheil, den jeder Bezirk an die Ge⸗ 
ſammtbevölkerung hat; nur in der Niederſtadt 
wurde dies Verhältniß bedeutend überſchritten. — 
An Keuchhuſten ſtarben 25 Kinder. — In den 
erſten 6 Monaten des Jahres kamen Todesfälle 
durch Kindbettfieber veranlaßt, ſo zahlreich vor, daß 
man eine wenn auch nicht ausgebreitete Epidemie 
nicht verkennen kann; von den 19 Fällen, die i. J. 
1876 ſich ereigneten, fallen 17 auf das erſte Halb⸗ 
jahr, und dieſe alle auf die Altſtadt und die zu⸗ 
nächſt gelegenen Straßen der Rechtſtadt. — Die 
Anzahl der Todesfälle in Folge der Genickſtarre 
iſt i. J. 1876 im Verhältniß zu den nächſt voran⸗ 
gehenden Jahren ziemlich ſtark geweſen; ſie hat 
15 betragen. — Endlich iſt noch der Maſern zu 
gedenken, die 1876 wenig häufig, im Ganzen fünf 
Mal tödtlich verliefen, während weder in dieſem 
Jahre, noch im vorhergehenden, noch überhaupt 
ſeit dem Mai 1873 ein tödtlicher Todesfall vorge⸗ 
kommen iſt, und dieſer vereinzelte im Mai 1873 
zugleich der einzige iſt, der ſeit dem Schluſſe der 
großen Epidemie von 1870/72 beobachtet worden iſt. 

Die Zahl derer, die durch eigenes oder fremdes 
Verſchulden oder durch Unglücksfälle ihren Tod 
gefunden haben, betrug 92. In 13 dieſer Fälle 
iſt Selbſtmord conftatirt, doch befinden ſich ſicher 
unter den 30 Ertrunkenen noch mehrere, welche ihr 
Leben abſichtlich endeten. Durch fremde Schuld 
kamen 4, oder wenn zwei Neugeborene, deren 
Leichen im Waſſer gefunden wurden, hierher zu 
zählen find, 6 Menfchen um. In 18 Fällen war 
Alkoholismus die Veranlaſſung des Todes. Die 
übrigen 25 Fälle gewaltſamen Todes vertheilen 
ſich auf verſchiedene Unglücksfälle, unter denen 
Sturz von einer Höhe am häufigſten, nämlich 12 
Mal, Kohlenorydgasvergiftung am ſeltenſten, näm⸗ 
lich 2 Mal aufgeführt werden. iévin. 
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Worrmann mit Johanna Rofalie Bentan. — Schiefer⸗ 
decker Guſtav Eduard Buran mit Anna arie 
Hallmann. 

Todesfälle: S. d Schloſſer Johann Franz Grühn, 
6 M. — T. d. Schloſſer Hieronymus Theodor Treichel, 
3 M. — Rentier Joh. Heinr. Gottl. Dubke, 59 J — 
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oh. er Buchna, 11 J. — S. d. Kutſcher Ferdinand 
einrich Gehrmann, 4 M. — ©. d. Arbeiter Johann 
elinski, 14 T. — 2 unehel. S. 
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Bekanntmachung. Technikum Frankenberg (Königr. Sachsen) 


Eine tüchtige erſte 


Zufolge Verfügung von heute iſt in das 1 N mit 12 Fremdenzimmern, Obſtgarten, Kegel⸗ ' 
hier geführte Firmenregiſter unter No. 146 (über 800 Schüler ausgebildet). bahn, vollſtändigem ie verbunden 
eingetragen, Robe mit einem Viehhof, ſoll wegen Erbſchafts⸗ 
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. Putzarbrittrin, 


Abraham 
der gem 0 


Polytechniſche Schule a 


a b . 

. zur Ausübung für: rp er u. B E T 
Flatow, den 15. Februar 1877. (Ingenieure, Conſtructeure, Werkmeiſter), Baubeflissene, 0. ! A 
Königl. Kreis⸗Gericht. miker und Industrielle überhaupt. Vorschule zugleich Felte Ochſen l. Sammel | B. Dunayska, 


. i „ 2 2 r d 8 
. Vorbereitung f. d. Einj. Freiw. Examen. Beginn des neuen Curſus hat zu r Roſchau. 


Fr .. 


i * Am 26. ebruar er. Vormit 1 tehen zum Verkauf in Nadrau per Ho 
F | Date Gar Ran 0 uhr, eee F. e a 


Große Wollwebergaſſe No. 2. 


Kanter. 


bmiſſion auf Ausführung von Erdarbeiten. 1 Ta esordnung. Dir Pian tis Hoch- gut erhalten, wird. mu „ 

A. Wanſtrecle Wil. (Mente Neinſeld) 1) Rechenſchaſtsbericht des Directors über das Geſchäftsjahr 1876. Eis eg 119 Adr. eee 872 in junges Mud 

Loos I. veranſchlagt auf 56962 Kbm. Erdmaſſe 2) Die Proviſion der Bezirks⸗Agenten betreffend. ; 21 5 Töchterſchule beſuch ucht ei 
Euch * = = 10 3) der Maximalverſicherungsſätze pro 1877. : eine e e — als Erzieherin bei jüngeren Kindern m 
7 > „ 66021 „ te 4) Berathung und Beſchlußfaſſung über verſchiedene Verwaltungsangelegenheiten. p 1 kann auch in der Wirthſchaft behilflich f 
„Iv. * „ 71050 „ ehr 5) Wahl eines ftellvertretenden Directors. Pianinos Adreſſen unter 874 i. d. Exp. d. Ztg. erbete 

v. 76096 „ 6) Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. F nd r einen neunjährigen Knaben, welch? 

B. Bauſtrece VIII. (Reinfeld-Varzin) Dameran, den II. Februar 1877. „Fh. Wiaznie wsd 4 Pam g.. i für die Ouinta des Opmmaftnms 

ens 1-eranflagt auf 75.6) Kön xömafe| Die Direction der Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft für in rent Geſchüftshaus ber Nhe Dansine ein Hanslchrer gefud 
" * " 7 7) " * ta. 598 Pi . ‚ 5 x X 1 Erv 1 h 
a en N ir 
5 „ 71615 „ F/ 7 [mit // SB Tängene Yent ur rer ö 
"I % „ 75895 Die Baugewerkſchule zu Höxter n. W. einszimmer 2c., ist für den feſten Preis von ſchäft no e er 
„VII. = „ 73670 „ 1 beginnt den 1. Mai ihren Sommercurſus, während der Vorunterricht am 16. April feinen Di . ee Fisch — zu vere ration fungirt hat, ſucht hier oder außerha 
* > —4555 7 „ Anfang nimmt. Der Wintercurſus beginnt den 5. November und, der aroorumeeeicht den Laufen. Näheres Jiſchmarkt 46. ___ [in Gallen Adee Wade . 3 
77 . " 77 7 7 5. i e e i : er a 

ie 15. October. Programme werden auf Wunſch portofrei zugeſan nmeldungen find Ein polirtes Bettgeſtell, . en unter i 


unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an den Unterzeichneten franco einzuſenden. d. Zt. 
i der in die Breite auszuziehen, für zwei = 
möllinger, Diecor bet renek größere Kinder paſſend, t für 28. K. Echt. tönigsb. Rinderfled 


a f u verkaufen Poggenpfuhl No. 37. à Portion 3 Sr, 
| Roggenkleie Sof, Larter. 7" Dehmer s . —. * 5 2 
ür die Elbinger Ueberſchwemmten fit 


— — . —— Kauft jeden Poſten N. Biber i Su. Pension. 5 uns fernere Einlieferungen an Kleidung 
Im 11 von Eduard Hall: D. Lehmann vorm. N. Biber in Tuchel. Ein junges Mädchen moſaiſchen ſtücken un 1 ie Mean von: Fr. Tri 


Donnerſtag, den 15. März er., 193) 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem techniſchen Büreau, Victoriaſtr. 

No. 4, hierſelbſt. 3 N 3% 

Submiſ B liegen im vor⸗ 

bezeichneten Bureau zur Einſicht aus, können 

auch gegen Franco⸗Einſendung von 5 k. pro 


Neuestes von Paul Lindan! 


emplar von unſerem Bureau⸗Vorſteher] berger in Stuttgart iſt ſoeben Glaubens findet zu Oſtern in einer ge: Räthin Kiſt, Fr. agen, Fr. Schanaſiah 
Peebowst, Bietorla Straße 4, hierſelbſt, efdkenen: . unnen bildeten Fami reundliche Aufnahme. Fr. Schulz, Fr. 4 — Fr. 8 
bezogen werden. en ie kranke Köchin. Benuffichtignug bei ** ee 911 Bart xl, Berendt, Frl. 
Abnigl e der Ofthahn 5 Die Liebe im Dativ u Meng ** 25 e e Geben gleich falle ue Verfügung. Gef. Met| 8 Woche , 
. . £ 8 n 1 
Ban- Abtheilung I. 5 auch nach Bahnhof Hohenftein reſp. Dirkhan|dnngen u © 70.1. b: Ga. b. Mn. eb. des Vaterfänpiicen ‚Frauen Were 
— —2——.: ti Ä i . iſtändigen Wil er Molkere A. — 
III U vieh 3 Auction Zwei ernfthafte Geſchichten geliefert werden Wendland, - Fe ann 600 bis 800 Liter Milch, 8 5 
— 2 1 Paul Lindan Zur Saat mirb Te oder 1. April ein ber: Aecht Neige se Se Bier 
2 - . e * 14 N 
zu Mestin b. Hohenstein Mit 15 Illuſtrationen von ren in ant gereinigter Qualität Noth⸗ N ſolider Meier Nienberd 4 Glas 25 8 U ie. 
Julius Ehrentrant. offeriren in gut g Thymothee Luzerne, liner Lager-Bier à Glas 15 J em- 


2 klee, Grünklee, Gelbklee, e 
. 9% Bette Gatten, der dag breed. gelen Selen, fe 
ruhe a per en, Run⸗ 
: 2 bi auf dem Boden der Novelle und des felellden⸗ 1 Möbrenſamen x. 4 
In einem Alter von 2 bis 15 Monaten | 2e Luſtſpiels ſchon fo viele Lorbeeren ger A| Sinan Seen iſt von der Samen⸗ 


Mittwoch, den 14. März er., 


Mittags 12 Uhr. pfehle täglich friſch vom Faß. 


Achtungsvoll 


Julius Frank, 


u engagiren geſucht. } 
i Offerten beliebe man zu richten an 
ugen Bauer, 


Kl. Falkenau bei Mewe. 


kommen zum Verkauf: erntet, giebt dem Publikum in diefemfl trollſtation in Danzig auf Reinheit un⸗ uftändige und wohlhabende Leute, die Brodbänkeng. 44. 
15 75 — nee großen Amſter⸗ Bändchen zwei „ernfthafte Geſchichten “ Taucht ear A. Harms 4 G0. A en find ein Mädchen von 5 Jahren 
17 damer Race et ei 725 7 — N 747) Elbing. für 57 75 1 Nee Adr. unt. un 
5 i gewei ; di ODE 873 in der Exp. d. Itg. abgeben. ' SER 
F a Echte Harzer reden A, im e un ie Bee e a" . 
5 ; e a 4 ialwaarengefhäft geweſen \ 
aue und einige Gber der großen f Ming und hie gute Saume bes Seiers Ganarien = Vögel. |jeise, die in einer Handler e Brammebenger eg 3. „ 
Portſhire Race.“ t , (Manattber) 25, 3, 
Programme auf Wunſch. Bei rechtzei⸗ Se n in ftehen zum Verkauf von Freitag, den 23. bis J. Dau, Fabre alt ſucht u Munchen er Mumme 15 „ 3 „ 
tiger Anmeldung ſtehen Wagen in Hohen⸗ L. Saunier's Buchhandlung, 26. d. Mis im Hotel zum Deutſchen Ein Lande Jas vervolllomm nan] Wittſches, Danz Actienb. 0 
ſtein und Divihan zur Abholung bereit. A. Scheinert. Haus, Holzmarkt, Zimmer No. 20. Die] “ 0 in der Birihfchaft, ab — 8 ommmen, ] Berenter Actienbier „ 3 „ 
Wendland. A von 6 bis A: Upr Abends bei = 1 — ion oe re aa Sg h empfiehlt 
i i 3. Juni icht. D. Hempel. [Gute. ' . . w. » 
Etwaige Seitenverwandte der am 13. Juni 1 eelente. Arbeits: und ein Spazierwagen, unter 805 in der Exp. d. Ztg. erb. Ro ert Krüger, 


i benen Wittwe Re- . 5 
. welche] Gut geſalzenes Rindfleiſch, ohne Knochen, 3 Arbeits⸗ und 1 Spazierſchlitten, Ein unverheir. Gürtner 
aus Danzig herſtammen joll, werden hiedurch nach Hamburger Art bereitet, iſt in Fäſſern 10 Paar Geſchirre, Holzketten u. meh⸗] — ten Atteſten versehen g 0 — ö 

fgeforbert 0 Ice unter Beibringung | pro 8 55 Z, ebenfalls Schweineſchinken rere e ede 2 Pferde, m in Lewinno 5 1 057 Verantwortlicher R R ne 
J00 1 Seh, 2, Erreichen ntak, Be: ‚Och! be Frier Giton Drug u) Beton vn 8 3: Rafem 
ö . tr uſtizrath zur ahn“, Zimme 8. — Bitte um en. erfr Ten £ A. W. fem 
Bam in Tüſt ei Sul baldige Beſtellung. 838 882] Zweihundert Mark. 750 Damig 
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